
Personen-Suchergebnisse: Albrecht V. Herzog

7. September 1547 – Carl, Sohn von Herzog Albrecht V., kommt zur Welt

Au * Carl, der erstgeborene Sohn von Herzog Albrecht V. kommt fast leblos zur Welt. Der Herzog

leistet daraufhin ein Gelübde. Er will in der Nähe seines Jagdschlösses Neudeck ein Kirchlein

erbauen lassen, falls sein Kind zur Taufe käme. 

7. Oktober 1547 – Ein Gelübde wird vergessen

Au * Carl, der erstgeborene Sohn von Herzog Albrecht V. stirbt ein Monat nach seiner Geburt. Er

wurde zwar getauft, aber das herzogliche Gelübde, eine Kirche beim Schloss Neudeck zu

erbauen, gerät offenbar in Vergessenheit.

29. September 1548 – Herzog Wilhelm V. wird geboren

Landshut * Wilhelm V., der spätere Herzog von Baiern, wird in Landshut geboren. Er ist der

zweitgeborene Sohn seiner Eltern: Herzog Albrecht V. und Anna von Österreich. 

2. März 1553 – Einbecker Bier wird nach München transportiert

Einbeck * Im Auftrag von Herzog Albrecht V. werden aus Einbeck zwei Wagen mit dem

berühmten Bier der Stadt beladen und erstmals auf den Weg nach München geschickt.    An dem

aus dem Braunschweigischen stammenden „Edelstoff“ stimmt - im Gegensatz zu dem ebenso

wässrigen wie qualitativ sehr wechselhaften Münchner Bier - einfach alles.  Die Lieferung erfolgte

auf der Strecke Einbeck - Erfurt - Nürnberg nach München.

1554 – Philipp Apian soll das Herzogtum Baiern kartographisch erfassen

Ingolstadt * Herzog Albrecht V. erteilt Philipp Apian den Auftrag, das Herzogtum Baiern

kartographisch zu erfassen. Der Herzog gefällt sich als Förderer der Wissenschaft, weshalb er

seinen Ingolstädter Studienkollegen mit diesem Mammutprojekt betraut. Die Karten sollen die

1526 bis 1533 entstandene Bairische Chronik des Johannes Aventinus ergänzen.    „Sechs oder
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schier sieben Summer“, von 1554 bis 1561, reitet Philipp Apian mit seinem Bruder Timotheus und

einem Vermessungsgehilfen Ober- und Niederbaiern, die Oberpfalz, das Erzbistum und Hochstift

Salzburg und das Bistum Eichstätt und führt Landvermessungen durch. Das zu bearbeitende

Gebiet umfasst rund 50.000 Quadratkilometer. 

1555 – Die Riegermühle wird durch Herzog Albrecht V. neu erbaut

Au * Die Riegermühle wird durch Herzog Albrecht V. neu erbaut. 

29. Oktober 1555 – Ulrich Diefstetter wird Mühlenbesitzer in der Au

Au * In einem Lehensbrief wird die Übergabe der Mühle in der Au an Melchiors Sohn, Ulrich

Diefstetter, beschrieben.    „Von gottes genaden Wir Albrecht Pfalenzgraue bei Rhein, Hertzog in

Obern und Nidern Bairn Bekennen mit dem offen brief, Das Wir Ulrichen Diefsteter Klingenschmid

dem Mullschlag Ihenhalb [jenseits] der Iser an dem Rain auf dem pach zwischen der Mull

Neideckh vnnd der Yserbrukchen, darauf yetzt ain Plathamer vnnd Schleifmull stet, mit sambt

den Wasserflussen daselbey, in vnnserm Lanndgericht Wolfertzhausen gelegen, [...] zur rechten

lehen verliehen haben, vnnd verleihen Ime solches alles vnnd yedes mit seinen erenrechten

gerechtigkaiten ein vnnd zuegehorungen hiemit wissentlich vnnd crafft ditz briefs [...].“

1556 – Georgskirche für den Laienkelch vorgesehen

Bogenhausen * Mit dem Auftauchen des protestantischen Gedankenguts im Herzogtum Baiern

kommt die Bogenhausener Georgskirche kurzfristig in die engere Wahl für die Abgabe des

sogenannten Laienkelchs, worunter man die Kommunion in beiderlei Gestalt - also Wein und Brot

- versteht.   Der Baiernherzog Albrecht V. musste auf dem Landtag im Jahr 1556 der Forderung

der Stände nachgeben und den Laienkelch straffrei stellen.

1556 – Herzog Albrecht V. beruft die Jesuiten

Ingolstadt * Herzog Albrecht V. beruft die Jesuiten an die Universität nach Ingolstadt, um durch

sie den radikalen Verfall der theologischen Fakultät zu stoppen.

13. Oktober 1559 – Die ersten zwei Jesuitenpater kommen in München an
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München - Au * Die ersten zwei Jesuitenpater treffen in München ein, um hier im Auftrag von

Herzog Albrecht V. eine Schule zu eröffnen. Sie bewohnen zunächst einen Teil des

Augustinerklosters.   Albrecht V. möchte den Jesuiten die Mönchsunterkunft ganz überlassen und

die drei verbliebenen Augustinermönche in ein neues Kloster in der Au umsiedeln. Doch Papst

Pius IV. untersagt dem Herzog in einer päpstlichen Bulle die Vertreibung der Augustiner

außerhalb der Münchner Stadtmauern. So muss alles beim Alten bleiben, weshalb die Jesuiten -

ab dem Jahr 1591 - ein eigenes, durch Herzog Wilhelm V. erbautes, repräsentatives Kloster

bekommen werden.   Aber die Idee eines Klosters in der Au war geboren. 

1560 – Herzog Albrecht V. lässt einen neuen Lustgarten anlegen

München-Graggenau * Herzog Albrecht V. lässt für seine Ehefrau, die Erzherzogin Anna, einen

neuen Lustgarten, mit Lusthaus, Arkadengang, Ziertürmen und aufwändigen

Wasseranlagen anlegen. Der sogenannte Annagarten entsteht nördlich des Alten Hofgartens und

bildet den Ausgangspunkt für die späteren Anlagen unter Herzog/Kurfürst Maximilian I.. 

1561 – Erste Versuche mit der Pflanzung von Maulbeerbäumen

Herzogtum Baiern * Bereits während der Regierungszeit des Baiernherzogs Albrecht V., wird in

Altbaiern der Versuch unternommen, Maulbeerbäume anzupflanzen. Nennenswerte Erfolge

bleiben seinerzeit allerdings aus. Jedenfalls wird von einem nutzbringenden Erfolg später nicht

mehr berichtet. 

31. Oktober 1561 – Der Münchner Burgfrieden wird neu festgelegt und erheblich erweitert

München * Im sogenannten Albertinischen Rezeß wird der Grenzverlauf des Münchner

Burgfriedens neu festgelegt und dabei das rechtsisarische Gebiet erheblich erweitert. Herzog

Albrecht V. bestimmt, dass der „Wasserturm und der Farthweg auf dem Gasstach“ zum

Münchner Burgfrieden gehören soll.

31. Oktober 1561 – Verfassungsrechtliche Verbesserung durch den Albertinischen Rezeß

München * Mit dem Albertinischen Rezeß kommt es zu einer weiteren verfassungsrechtlichen

Verbesserung für die Stadt München. Damit werden die Müller, Kalt- bzw. Kupferschmiede und
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die Bierbrauer der Gerichtsbarkeit der städtischen Obrigkeit unterstellt. Bis zu diesem Zeitpunkt

hat dieser Personenkreis eine Sonderstellung eingenommen.      Außerdem wird die vermutlich

schon vorher tatsächlich ausgeübte Blutgerichtsbarkeit der Stadt durch Herzog Albrecht V. als

gegeben hingenommen. Umgekehrt nimmt nun aber der Landesherr verstärkt Einfluss auf die

Auswahl und die Besetzung der Stadtrichter. So muss sich der Stadtoberrichter als höchster

städtischer Richter, bei seinem Amtsantritt erst den Blutbann vom Herzog übertragen lassen.

Damit ist die Doppelbindung des obersten städtischen Juristen an Stadt und Herzog

festgeschrieben. 

1563 – Herzog Albrecht V. verspricht die Zulassung des Laienkelchs

München - Bogenhausen * Herzog Albrecht V. verspricht die offizielle Zulassung des Laienkelchs,

wenn aus Rom keine ablehnende Entscheidung in dieser Frage kommt. 

1563 – Melchior Bocksberger malt das herzogliche Lusthaus aus

München-Graggenau * Melchior Bocksberger erhält eine hohe Summe ausbezahlt.

Wahrscheinlich für die Deckenbilder im Saal des Lusthauses im neuen herzoglichen Lustgarten. 

1563 – Philipp Apians Baiernkarte ist fertiggestellt

München * Philipp Apian legt Herzog Albrecht V. die von ihm in Auftrag gegebene circa sechs

mal sechs Meter große Baiernkarte vor. 

13. April 1564 – Kommunion in beiden Gestalten nur außerhalb der Stadt

München - Bogenhausen * Nachdem Papst Pius IV. die Kommunion in beiden Gestalten bewilligt

hat, zeigt Herzog Albrecht V. plötzlich nur noch wenig Interesse an der Ausführung. Und als der

Rat der Stadt Druck auf den Herzog ausüben will, droht dieser sogar mit der Verlegung der

Residenz aus München.   In der Folgezeit kann der Rat lediglich erreichen, dass der Laienkelch

außerhalb der Stadt gereicht werden darf. 

16. April 1564 – Papst Pius IV. gestattet den Laienkelch im Herzogtum Baiern
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Rom-Vatikan - München * Papst Pius IV. gestattet den Laienkelch,  also die Kommunion in

beiderlei Gestalt, auch im Herzogtum Baiern. Das päpstliche Breve kommt zu spät, da Herzog

Albrecht V. seine Meinung inzwischen geändert hat und nun gegen den Laienkelch kämpft. 

1. Oktober 1564 – Herzog Albrecht V. veröffentlicht ersten Index verbotener Bücher

München * Herzog Albrecht V. veröffentlicht den ersten Index verbotener Bücher, der von einer

Kommission des Konzils von Trient erarbeitet worden ist. 

1565 – Markt Schwaben statt Bogenhausen

Bogenhausen - Markt Schwaben *  Die Georgskirche in Bogenhausen ist lange Zeit im Gespräch

für die Abgabe des sogenannten Laienkelchs. Doch nun liegt sie Herzog Albrecht V. zu nahe an

der Residenzstadt, weshalb die Kommunion in beiderlei Gestalt nur im über zwanzig Kilometer

entfernten Ort Markt Schwaben gestattet wird. 

Oktober 1565 – Freisings Bischof Moritz gibt seine Resignation bekannt

Freising * Da Herzog Albrecht V. seinen zehnjährigen Sohn Ernst auf einen Bischofsstuhl

unterbringen will, gibt der Freisinger Bischof Moritz von Sandizell seine Resignation zugunsten

des Prinzen bekannt.  

18. Oktober 1566 – Papst Pius V. genehmigt die Resignation des Freisinger Bischofs

Rom-Vatikan - Freising * Nach längeren Verhandlungen genehmigt Papst Pius V. die Resignation

[= freiwilliger Amtsverzicht] des Freisinger Bischofs Moritz von Sandizell. Damit kann der

elfjährige Baiernprinz Ernst zum Bischof von Freising gewählt werden. 

16. November 1566 – Herzog Albrecht V. erlässt ein religiöses Mandat

München * Herzog Albrecht V. erlässt ein religiöses Mandat         zur Einhaltung des sonn- und

feiertäglichen Gottesdienstes,     die Aufforderung zu einem gottesfürchtigen Leben und     zur

täglichen Verrichtung des Türkengebets.        Außerdem wird den Wirten verboten, an gebotenen
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Fasttagen, auch Freitagen und Samstagen, Fremden und Inländern öffentlich Fleisch zu essen zu

geben. 

9. Dezember 1566 – Herzog Albrecht V. befiehlt die Musterung in den Stadtvierteln

München * Da im Frühjahr des kommenden Jahres ein Übergreifen der Türken von Ungarn aus

nach Österreich zu befürchten ist, befiehlt Herzog Albrecht V. die Musterung in den Stadtvierteln. 

22. November 1567 – Herzog Albrecht V. schränkt den Weißbierausschank stark ein

München * Herzog Albrecht V. erlässt ein Mandat, das den Ausschank von Weißbier stark

einschränkt.      Es darf fortan nur mit eigenem oder im Ausland gekauften Weizen gebraut

werden.   Der Ausschank von Weißbier ist nur in den Städten und Märkten jenseits der Donau in

Richtung Bairischer Wald erlaubt.   Neue Weißbierbrauereien dürfen bei Strafe nicht mehr

errichtet werden,   auch deshalb, weil beim Brauen große Mengen Weizen verschwendet werden.

   Denn, so der Herzog weiter, das Weißbier ist „gar ein unnuez getranck, [...] das weder fueert

noch nert, weder sterck, krafft noch macht gibt, und dahin gericht ist, das es die Zechleut, oder

diejenigen dies trincken, nur zu mehrerm trincken raitzt und ursacht“. Allerdings, mehr kann man

sich doch von einem Getränk nicht erwarten.

1572 – Eine neue Bettelordnung wird veröffentlicht

München * Eine neue Bettelordnung wird veröffentlicht. In ihr zeichnet neben dem Rat der

Stadt erstmals auch der Landesherr verantwortlich. Unter dem Einfluss Herzog Albrechts V. wird

in dem Gesetzeswerk       ein absolutes Bettelverbot ausgesprochen.   Wirte und allen

Einwohnern war die Beherbergung nichtansässiger Bettler verboten.   Den Bettelrichtern zahlt

man Fangprämien und   den Festgenommenen drohen schwere Strafen. Im besten Fall ihre

Ausweisung, im schlimmsten Fall aber Hängen.      Doch schnell wird klar, dass sich in München

ein absolutes Bettelverbot und die Versorgung der Armen aus der Gemeindekasse nicht

verwirklichen lassen. Die Einnahmen der Sammlungen reichen einfach nicht aus.

Sondersieche, also mit ansteckenden Krankheiten Behaftete, und Blinde haben sich mit

betteln zu ernähren, da sie keine Arbeit finden können.    Außerdem sammeln die „Biedermänner“

das „Freitagsbrot“ nun zusätzlich am Mittwoch.
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1573 – 120 Fässer Einbecker Bier an den Herzogshof nach München geliefert

Einbeck - München * Werden anfangs jährlich vierzig bis fünfzig Fässer Einbecker Bier nach

München geliefert, so steigert sich der Bedarf des Herzoghofes und erreicht in den Jahren 1573

und 1574 - mit jeweils einhundertzwanzig Fässern - die Höchstgrenze. Danach sinken die

Lieferungen wieder auf dreißig bis fünfzig Fässer pro Jahr ab.    Doch die ständig offensichtlicher

werdende Finanzmisere schreckt die Hofkammer angesichts des sich anbahnenden

Staatsbankrotts auf. Die herzogliche Finanzbehörde stellt daraufhin die Frage, weshalb das Bier

für den baierischen Hof - unter den gegebenen Umständen - noch immer für teures Geld aus

Einbeck im hohen deutschen Norden bezogen wird. Immerhin handelt es sich dabei doch um ein

„Ketzerbier“ aus dem lutherischen Ausland.     Jeder der 600 Hofbediensteten - je nach Rang und

Funktion - hat das Recht auf ein bestimmtes Quantum Bier. Die Herrschaften an den besseren

Tischen können sogar trinken, soviel sie wollen. Und sie genießen das Freibier derart in vollen

Zügen, dass der Herzog immer wieder mit Verboten gegen die „unzimbliche“ und übermäßige

Trunkenheit einschreiten muss.

1575 – Eine Keller- und Speisenordnung des herzoglichen Hofes

München-Graggenau * Eine Keller- und Speisenordnung des herzoglichen Hofes zur Zeit Herzog

Albrecht V. regelt genau, wer was und wie viel an Getränken den Teilnehmern der herzoglichen

Hoftafel aufgetischt wird.

1576 – Philipp Apian fertig für Herzog Albrecht V. einen Globus

München-Graggenau * Im Auftrag von Herzog Albrecht V. fertigt Philipp Apian einen Globus, der

im Bibliotheksraum im Obergeschoss des Antiquariums der Residenz aufgestellt wird.

1577 – 300.000 Gulden Schulden in neun Jahren Erbprinz-Hofhaltung

Landshut - München * Nach neunjähriger Hofhaltung als Erbprinz in Landshut muss Wilhelm V.

seinem Vater 300.000 Gulden Schulden eingestehen.

1578 – Herzog Albrecht V. gründet die Salvator-Stiftung
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München - München-Isarvorstadt - Giesing * Herzog Albrecht V. gründet die

Salvator-Stiftung zum Unterhalt der Salvatorkirche am heutigen Alten Südlichen Friedhof. Zur

Salvator-Stiftung gehören drei Bauernhöfe in Ober- beziehungsweise Untergiesing. 

24. Oktober 1579 – Herzog Albrecht V. stirbt

München * Herzog Albrecht V. stirbt. Sein Sohn Wilhelm V. übernimmt die baierische

Regentschaft. 

29. März 1580 – Der Vatikan ernennt Gebhard von Waldburg-Trauchenburg zum Kölner Kurfürsten

Rom * Nach dem Tod von Herzog Albrecht V., dem Vater des bei der Wahl unterlegenen

Baiernprinzen Ernst, bestätigt der Vatikan die Wahl des Gebhard Truchsess von

Waldburg-Trauchenburg und ernennt ihn zum Kölner Erz- und Kurfürsten. 

1619 – Herzog Wilhelm V. will in der Au ein Gebetshaus erbauen

Au * In der Hofmark Neudeck will Herzog Wilhelm V. ein angemessenes Gebetshaus erbauen

lassen. Da er über kein Geld zum Kirchenbau verfügt, erinnert er sich an das Gelübde seines

Vaters, der eine Kirche bauen lassen wollte, wenn sein erstgeborener Sohn Carl zur Taufe käme.

Diese herzzerreißende Geschichte bildet die Grundlage für die notwendige Sammlung. Herzog

Wilhelm V. sucht damit honorige Spender und lässt „ein Kürchlein aufbauen und zwar durch hilff

frommer und gottseliger Christen“.

1827 – Friedrich von Gärtner soll die Bayerischen Staatsbibliothe  bauen

München-Maxvorstadt * König Ludwig I. erteilt Friedrich von Gärtner den Auftrag zum Bau der

Bayerischen Staatsbibliothek, deren Bestände auf Herzog Albrecht V. ins 16. Jahrhundert

zurückgehen.    Schon bevor sie die rund 200.000 Bände aus den säkularisierten Klöstern

aufnehmen musste, war die Staatsbibliothek eine der umfangreichsten Sammlungen ihrer Art in

Europa.
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